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kri' iegs -LKroniK >914.
vorläufig t^n? 'm. ? ^ ? °uzösische Generalstab beschließt,
öffentlichen Nachrichten vom Kriegsschauplatz zu ver-

und^On̂ ?? ', '̂ r® ie  Unseren nehmen bie Stadt Namur
weiter in ^ N,"Ä 'agenden Forts . —Die  Österreicher dringen
bi- ^ "Üisch-Polen nach Norden vor und schlagen
Weichsel" mehreren Gefechten westlich und östlich der

Deutsche Siege im Westen.
Die Engländer geschlagen.

WTB Großes Hauptquartier , 28 . Aug.
Die englische Armee, der sich drei französische
Territorialarmeen angeschlossen hatten , ist heute
nördlich von St . Quentin vollständig geschlagen
und befindet sich in vollem Rückzuge über St .Quentin.
Mehrere tausend Gefangene , sieben Feldbatterien
und eine schwere Batterie sind in unsere Hände
gefallen . Südöstlich von Mezieres haben unsere
Truppen unter fortgesetzten Kämpfen in breiter
Front die Maas überschritten . Unser linker Flügel
hat nach neuntägigen Gebirgskämpfen die fran¬
zösischen Gebirgstruppen bis östlich Epinal zurück¬
getrieben und befindet sich im weiteren siegreichen
Vorschreiten.

» *
*

Schwere Niederlagen in Frankreich
und in Belgien.

WTB £ nn})t(| ii(irtier, 27. Aug . Das deutsche West¬
buer ist neun Tage nach Beendigung seines Aufmarsches
unter fortgesetzt siegreichen Kämpfen auf französischem
^obiet von Longwy bis zu den Südvogesen eingedrungen.
Ter Feind ist überall geschlagen und befindet sich in
vollständigem Rückzuge. Die Größe seiner Verluste an
Gefallenen und Gefangenen läßt sich bei der gewaltigen
Ausdehnung der Schlachtfelder in zum Teil unübersicht-
lichen Wald - und Gebirgsgeländcn noch nicht annähernd
übersehen. Die Armee - des Generalobersten von Kluck
hat die englische Armee bei Maubeuge geworfen und sie
heute südwestlich von Maubeuge unter Umfassung erneut
angegriffen.

Die Arniee des Generalobersten von Bülow und des
Generalobersten Freiherrn von Hausen haben etwa acht
Armeekorps französischer und belgischer Truppen zwischen

ambre , Namur und Maas in nrchrtägigen Kämpfen
vollständig geschlagen und verfolgen sie jetzt südlich

aubeuge vorbei . Namur ist nach dreitägiger Beschießung
gefallen.

^ Ter Angriff auf Maubeuge ist eingelcitet . Die
?l lee  Herzogs Albrecht von Württemberg hat den

9Jt a^etten  über den Semois verfolgt und die
aas überschritten . Die Armee des deutschen Kron-

i ° n hat die befestigte Stellung von Longwy gc-

wieser/ " Un^ e*nen  starken Angriff von Verdun abge-
Lon ' ^ befindet sich im Vorgehen gegen die Maas.

A ? ^ gefallen.
SJeif T des Kronprinzen von Bayern ist bei der
in d - Q}^ .*U Lothringen von neuen feindlichen Kräften

.f.1' Position vor Nancy aus südlicher Richtung an-
^gripeu worden . Sie hat den Angriff zurückgewiesen,
diê ^ ^es General -Obersten von Heeringen setzte
Eit '£’ê 0^ ll ng in den Vogesen nach Süden fort . Das

M ist vom Feind geräumt.
Und U§  ^ ritröerPen  haben 4 belgische Divisionen gestern
in der^m^ ^ " înen Angriff gegen unsere Verbindungen
Antwe Brüssel gemacht. Zur Abschließung von

'p ' n zurückgelasseue Kräfte haben diese belgischen

Truppen geschlagen und dabei viele Gefangene gemacht
und Geschütze erbeutet.

Die belgische Bevölkerung hat sich fast überall an dem
Kampf beteiligt . Daher sind die strengsten Maßnahmen
zur Unterdrückung des Franktireur - und Bandenwesens
angeordnet.

Die Sicherung der Etappen -Linien mußte bisher den
Armeen überlassen bleiben. Da sie aber für den weiteren
Vormarsch die zu diesem Zwecke zurückgelassenen Kräfte
notwendig in der Front brauchen, so hat Seine Majestät
die Mobilmachung des Landsturms  befohlen.
Der Landsturm wird zur Sicherung der Etappenlinie
und zur Besetzung von Belgien mit herangezogen werden.

Dieses unter deutscher Verwaltung stehende Land soll
für die Heeresbedürfnisse aller Art ausgenutzt werden,
um das Heimatgebiet zu entlasten.

Der Generalquartiermeister : v o n S t e i n.* *
*

Der Kaiser begrüßt die Verwundeten.
Der Kaiser besuchte mit dem König von Bayern

eine Anzahl im Hauptquartier befindlicher Lazarette und
begab sich dann auf den Bahnhof , wo lange Züge von
Verwundeten durchkamen, um diese zu begrüßen . Be¬
sonders ergreifend wirkte es, als die in einem solchen
Zuge befindlichen Verwundeten trotz aller Schmerzen
sämtlich die „Wacht am Rhein " sangen.

Die heimtückischen Belgier.
Gioßcs Hauptquartier , 27. Aug . Zur selben Stunde,

da der Ausfall der Belgier aus Antwerpen  erfolgte,
versuchte die gesamte Bürgerschaft von Löwen
einen offenbar verabredeten lieber fall  auf die an¬
wesenden deutschen Truppen . Dem sofortigen scharfen
Eingreifen der Deutschen gelang es nach hartnäckigem
Straßenkampf,  der Belgier Herr zu werden . Da
sofort in schärfster Form Bestrafung erfolgte , so dürfte
heute diese au Kunstschätzen so reiche Stadt nicht mehr
existieren.

* **

Frankreichs Hilfe für Belgien abgetan.
Der Bürgermeister von Brüssel teilte dem deutschen

Kommando mit , daß die französische Regierung der
belgischen Regierung die Unmöglichkeit eröffnet habe, sie
irgendwie offensiv zu unterstütze«, da sie s e l b st völlig
in die Defensive gedrängt sei.

Verzweifelte Stimmung in Paris.
Kopenhagen,  27 . Aug. Ueber Stockholm wird

aus Paris hierher gemeldet , daß zwischen dem Kriegs-
ministcr und dem Generalissimus Joffre tiefgehende
Meinungsverschiedenheiten ausgebrochen seien. Der
Kriegsminister habe in heftiger Sprache den Oberbefehls¬
haber für den unnützen Einmarsch in Belgien verant¬
wortlich gemacht. Man glaubt , daß Joffre in den
nächsten Tagen abberufen und durch D 'Amade oder
Valabreque ersetzt werden wird . Die Stimmung in der
Hauptstadt ist sehr gedrückt, veranlaßt durch das gänz¬
liche Fehlen von Siegesnachrichten ani Montag und der
vorgestern eingetroffenen ungünstigen Nachrichten. Einen
besonders tiefen Eindruck machte die Einnahme von
Namur durch die Deutschen, ebenso der Einmarsch der
Deutschen in Nordfrankreich und die Niederlage der eng¬
lischen Kavalleriebrigade bei Maubeuge . Ein von der
Regierung veröffentlichtes Communique , wonach trotz
des Mißerfolges der französischen Waffen der Ausgang
des Krieges für die französischen Waffen nicht ungünstig
sein werde, bleibt ohne Wirkung . Man rechnet bereits
mit einem Einmarsch der Deutschen in Paris.

Hairer Tranz Weptt an HaiTer Mbelm.
Berlin,  27 . Aug . Im Großen Hauptquartier ist

folgendes Telegramm des Kaisers Franz Joseph an
Kaiser Wilhelm vom 24. August eingetroffen:

Sieg auf Sieg ! Gott ist mit Euch, er wird auch
mit uns sein. Allerinnigst beglückwünsche- ich Dich,

Anzeigenpreis(im Voran» zahlbar):
die sech-gespalten« Prtitzeile oder deren 6 »rVOiSTCL
Raum 15 Pfg., die Reklamezeile 40 Psg. ■

teurer Freund , den jugendlichen Helden, Deinen lieben
Sohn , den Kronprinzen sowie den Kronprinzen Rupp-
recht von Bayern und das unvergleichliche tapfere
Heer. Worte fehlen inir , um auszudrücken , was
mich und mit mir meine Wehrmacht , an diesen welt¬
geschichtlichen Tagen bewegt. Herzlichst drückt Deine
starke Hand Franz Joseph.

*

Wien,  27 . Aug . Kaiser Franz Joseph von Oester¬
reich verlieh dem Kaiser Wilhelm das Großkreuz des
Maria -Theresienordens und dem deutschen Generalstabs¬
chef General von Moltke das Kommandeurkreuz dieses
hohen Ordens.

Die siegreichen Oesterreicher.
Berlin,  27 . Aug . Die „Norddeutsche Allg . Ztg ."

schreibt: Mit dem Siege bei Krasnik ist die erste große
Schlacht gegen die Russen geschlagen worden : Die Ent¬
scheidung brachte einen vollen Erfolg . Der Gegner wurde
nicht nur zum Rückzug gezwungen , sondern müßte flucht¬
artig nach Lublin zurückweichen. Mit dem Gefühl hoch¬
gespannten Stolzes vernehmen wir Reichsdeutsche die
Kunde von dem siegreichen Vordringen unseres Bundes¬
genossen. Was in langen Friedensjahren vorbereitet
wurde , besteht jetzt glänzend die ernste Prüfung und
bekräftigt so irn Deutschen Reich und in Oesterreich-
Ungarn immer gehegte Ueberzeugungen, daß Deutschland
und Oesterreich-Ungarn , wenn sie Schulter an Schulter
kämpfen, jeder liebermacht gewachsen sind, die sich gegen
sie erheben könnte.

Berlin,  27 . Aug . Ueber den großen österreichischen
Sieg über die Russen bei Krasnik meldet der Kriegs¬
berichterstatter des Berliner Tageblatts : Die Schlacht
bcr Krasnik hat drei Tage getobt und mit einem völligen
Siege der österreichisch-ungarischen Arniee geendet. Man
schätzt die Stärke der russischen Streitkräfte auf mindestens
fünf Armeekorps . Ein Vorstoß am Sonntag warf die
beiden Korps der Vorhut , die den russischen Aufmarsch
deckte, von dem Höhenzuge Krasnik -Frampel zurück. Am
Montag beendeten die Russen ihre Aufstellung auf einer
Front von 70 Kilometern . An der Landstraße von
Lublin und um die Weichsel wurde hart gekämpft und
die Entscheidung fiel erst am Dienstag . Die Russen
verlieren viele Tausend Tote nnd Verwundete . Ihr
Rückzug auf Lublin artete in ungeordnete Flucht aus.

Der Lokalanzeiger schreibt: Die Oesterreicher leisteten
Wunder an Tapferkeit . Die Zahl der genoinmenen
Geschütze, Gefangenen und Trophäen ist größer , als zuerst
gemeldet wurde . Der Feind ist in heller Flucht auf
Lublin und wird von österreichischer Kavallerie verfolgt.

Wien,  27 . Aug . Die Stadt war in der gestrigen
Mittagsstunde mit österreichischen und deutschen Fahnen
förmlich bedeckt. Der erste große Erfolg über die Russen
wird gefeiert. Es hatte sich bereits eine wenig be¬
wundernswerte Eifersucht auf die deutschen Siege ein¬
gestellt. Um so größer ist nunmehr die Freude , daß
auch Austria dem Bundesgenossen einen großen Erfolg
darbringen kann und daß nun mit Sicherheit eine schnelle
Aufeinanderfolge großer Ereignisse auf dem östlichen
Kriegsschauplätze zu erwarten ' ist. Ueberall werden die
Truppen auf den Straßrn stürmisch begrüßt.

Wien,  27 . Aug . Oesterreichische Beanite werden
in diesen Tagen abreisen , um die Verwaltung der von
den österreichisch-ungarischen Truppen besetzten Gebiete
Russisch-Polens zu übernehmen.

* *
*

Die Todesverachtung der Ungarn.
Meldungen von dem montenegrinischen und russischen

Kriegsschauplatz berichten von großen Heldentaten der
ungarischen Infanterie und Kavallerie . Sie haben sich
auf den Gegner gestürzt, ohne das tödliche Gewehrfeuer
zu achten. Das überaus tollkühne und unwiderstehliche
Vorgehen der Honvedhusaren in den Kämpfen bei Kieloe
wirkte sehr anseuernd auf die übrigen Truppen . Die
Kampfart der Kosakenhusaren war bereits sehr gut be¬
kannt . Es wurde ihr durch erfolgreiche unmittelbare
Seitenangriffe in die Doppelreihen begegnet.

Unter den in Budapest befindlichen 2000 Verwundeten
sind die meisten bereits auf dem Wege der Wiederher¬
stellung und sicheren Heilung . Alle Patienten erwarten
ungeduldig ihre Genesung , um wieder in den Kampf
ziehen zu können.



Sic Tu eben nach Hilfe!
Je mehr für unsere Feinde die Hoffnung auf Sieg

schwindet, zu desto verzweifelteren Mitteln greifen sie. Die
Lügennachrichten, die sie in der ganzen Welt verbreiteten,
hatten kurze Beine. Die Besetzung von Brüssel war ein
kräftiges Zlusrufnngszeichen, und daß jetzt schon fast ganz
Belgien einen deutschen Gouverneur hat und sämtlische
belgische Blätter , mit vorläufiger Ausnahme von Ant¬
werpen, in deutscher Sprache erscheinen müssen, ist ein
Wink mit deni Zaunpfahl , den selbst England versteht!

Daneben läuft und lief schon lange das Bestreben,
immer neue Kräfte in den Dienst der englischen Feigheit
und der moskowitischenBarbarei zu stellen. Auf Italien
wurde ein Druck geübt, nicht nur feinen Bündnispflichtcn
nicht nachzukommen, sondern sogar zum Feinde über-
zugehen. Türkische Schiffe wurden für England beschlag¬
nahmt, um die Türkei in Schrecken zu setzen. Es sch nt
allerdings gerade im entgegengesetzten Sinne gewirrt zu
haben. In Norwegen wurde gewühlt, in Bulgarien,
Rumänien . Vielleicht kommt auch da noch manches anders,
als man in London und Paris dachte.

Der gemeinste Streich war die Aufhebung Japans,
aber dafür wollen wir England gar nicht so sehr ver¬
antwortlich machen. Wir wissen, daß diese Gelben nur
auf eine Gelegenheit lauerten, die größte Kulturleistung
der weißen Rasse in Ostasien zu zerstören. Es wird ihnen
nicht so leicht werden, wie sie dachten. Die deutsche Re¬
gierung hat dieser Bedrohung gegenüber die Ruhe nicht
verloren, und das läßt unZ hoffen, daß wir auch dort noch
nicht zu Ende sind. Die Deutschen in Japan dürften bei
Ausbruch der Gefahr rechtzeitig gewarnt sein, und ver¬
mutlich schwimmen sie jetzt schon nach Amerika hinüber.
Sollte in Japan etwas Ungehöriges sich zutragen,
so haben wir zum Glück Geiseln, das wird den
Herrschaften wohl gesagt sein! Auch in Japan
ist nicht alles so, wie es scheint. Die Explosion
auf Togos Admiralsschiff „Mikasa" gleich nach
dem russischen Kriege läßt tief blicken. Wir dürfen bei der
Abschätzung japanischer Tüchtigkeit nie vergessen, daß ihre
bisherigen Gegner die Russen waren . An unsere Seite
tritt in Osiasien die österreichische„Kaiserin Elisabeth" und
vielleicht noch einiges andere — wir werden durchaus
nicht ohne weiteres verzichten. Wie selbst ein kleines
Geschwader sich recht rührig betätigen kann, haben wir an
unseren zwei braven Kreuzern im Mittelmeer gesehen.
Unsere blauen Jungen glühen vor Kampfesmut . Wir
brauchen nicht zu verzagen, und wenn wir erst den euro¬
päischen Feind zu Boden gestreckt haben, läßt sich
mehr tun.

In diesen Tagen haben die Engländer sogar holländische
Schiffe überfallen. Der Zweck ist ersichtlich. Sie wollen
Holland aus der Neutralität drängen, um an Antwerpen
heranznkommen, so oder so. Sie vergessen aber ganz, daß
Hollands Interesse an unserer Seite ist, denn die Kolonial¬
macht Hollands , die bisher nur von Englands Gnade
existierte, kann jetzt selbständig und frei werden.

Das Lächerlichste aber ist die Wegschaffung des deutschen
und des österreichischen Gesandten aus Marokko. Dieses
Land wird offenbar schon als französische Kolonie an¬
gesehen, und seine sogenannte Regierung als ein Organ
der Pariser Straßenjungen . Darüber wird sich beim
Friedensschluß reden lassen. Anno 70 haben uns die
Turkos nicht geschreckt, vor den Marokkanern werden wir
noch weniger Respekt haben.

Die verbündeten Feinde greifen, wie man sieht, nach
Strohhalmen . Darin spricht sich ihre Angst aus , und die
gönnen wir ihnen. Das schlechte Gewissen spricht aus
allen diesen Manövern ; sie wissen, daß ihr Schuldkonto
sehr hoch angelaufen ist, und daß wir nicht die einzigen
sind, die Forderungen anmelden können. Bald werden
noch mehr auftreten . Rußland , Frankreich und England,
keiner von ihnen gilt draußen in der Welt als G---
rechtigkeitshort.

Die Cngläncier in sVlaubeuge.
In den Berichten über die deutschen Siege an der

belgisch-französischen Grenze war auch kurz erwähnt , daß
unsere, auf die französische Festung Maubeuge oordringenden
Truppen eine englische Kavalleriebrigade in die Pfanne
gehauen haben. Das englische Expeditionskorps scheint
Maubeuge zu seinem Hauptversammlungsort erkoren zu
haben. Schon am 25. April 1913, also vor nunmehr
anderthalb Jahren , konnte man in dem in Paris er¬
scheinenden„Gil Blas " lesen:

Ein in Ostfrankreich erscheinendes Blatt brachte eine
höchst merkwürdige Enthüllung . In den militärischen
Kreisen des Ostens erzählt man sich, daß die Stadt
Maubeuge, die unweit der nordöstlichen Grenze Frank¬
reichs an der Bahnlinie Köln—Paris liegt, seit mehreren
Wochen mit größeren Mengen englischer Munition ver¬
sehen werde. Die Stadt Maubeuge ist militärisch von
großer Bedeutung. Sie wird im Feldzugsplan des
französischen Generalstabes als Konzentrationspunkt für
die verbündeten Truppen bezeichnet, die im Kriegsfall
von dem englischen General French unter der Ober¬
leitung des französischen Generalissimus Joffre befehligt
werden sollen. Nun ist bekannt, daß die englischen Ge¬
schütze nicht das gleiche Geschoß wie die französischen
haben. Die beiden Regierungen seien jedoch überein¬
gekommen, schon in Friedenszeiten auf französischem
Gebiet diejenigen Munitionsmengen anzuhäufen , die im
Kriegsfall für die englische Artillerie notwendig sind.

n - .n ?̂ QU™eU9e  liegt an der Fortsetzung der Linie
Lüttich—Namur —Charleroi , an der Sainbre , dem Neben-
fluß ker SRoaS. Die Stadt ist Knotenpunkt der Strecken
Köln—Paris und Brüssel—Paris und ein bedeutender
Handelsplatz mit 20 000 Einwohnern . Sie gilt mit ihren
sechs neuen Forts als Festung ersten Ranges.

enguicye Expeditionskorps.
. Nach Erklärungen des früheren englischen Kriegs-

bersten Seely soll das Erpeditionskorps
162 000 Mann stark fern. Nach dem durch ihn bekannt
gewordenen Plan soll es aus 6 gemischten Jnsanterie-
Divlsiolien und 1 Kavallerie -Division bestehen. Armee-
und Etappen -Truppen sollen ihm hinzutreten . Jede In-
fanterie-Diviiion setzt sich aus 3 Brigaden zu je vier
Bataillonen zusammen mit 9 fahrenden Batterien,
1 Haubitz-Batterie . 1 schweren Batterie (12,8 Zentimeter
Kaliber), 2 Eskaowns , 2Pionierkonryagnien . Jedem Jn-
santerie-Bataillon lind 2 Maschinengeniehre beigegeben. Die
Kavallerie-Division ist 12 Regiinenter . je 3 Eskadrons mit
4 reuenden Batterien , 1 Maschinengewehr -Abteilung stark.
Bestimmungsgemäß hat die Infanteri e-Division die Stärke
von 589 Offizieren, 10 080 Mann , 67 Geschützen, die
Kavallerie-Divilion die von 472 Offizieren , 9990 Pferden,
^ .̂ ^.siutzen. Die Infanterie ist mit dem 7,7 Millimeter
kaliberischen Lee-Enfie!d-Gewehr mit langem Dolchüajonet!
bewaffnet. Die Artillerie führt 8,38 Zentimeter Schnell-
feuerge,chiitze mit Rohrrücklauf und 3,6 Millimeter dicker
L-chntzschlldeii. Unsere Truppen brennen darauf , den eng-
ilchen soldiiern für die niederträchtige, verlogene und

heuih.crisr.le Kramerpolitik der Herren Grey und Genossen
oie gehörige Gegenrechnung aufzumachen. Es geht nicht
nur um den schnöden Penny , sondern bis zuni letztenBlnUtropjen.

Die strategische Bedeutrrpg Namurs.
Mit Namur und Lüttich ist jetzt das südliche Belgien

fest in unserer Hand. Unsere Flanke ist gegen feindliche
Vorstöße von Norden gesichert. Namur ist überraschend
schnell, ebenso wie Lüttich, den verheerenden Wirkungen
uinercr neuesten Belagerungsgeschütze erlegen . Die neuei,
Panzerforts , die Namur umgeben, eins halbkreisförmig
gegen Norden, drei im Stromivinkel der Maas , zwei
zwischen Maas und Sambre , waren stark betoniert und
galten ini allgemeinen als bombensicher. Niemand hätte
Mrauf gerechnet, daß sie so schnell schien würden . Die

vorzüglichen Eigenschaften unseres Aelagernngsparks lassen
nit Bestimmtheit erhoffen, daß die Mauern der französischen
Festungen unseren Geschossen ebenfalls nicht lange iverden
widerstehen können.

Ehrung der deutsch -» Skutarikänrpfer.
Kaiser Franz Josef hat dem Major Schneider vom

deutschen Skutaridetachement der sich bei den Kämpfen
um Visegrad anszeichnete, die Eiserne Krone mit der
Kriegsdekoration in Eichenlaub verliehen.

Die Lage in Ostpreußen.
Wenn auch bisher über neue kriegerische Ereignisse

aus Ostpreußen, wo starke russische Kräfte einen Einbruch
versucht haben, nicht zu berichten ist, so kann man sich doch
berechtigten Hoffnungen auf einen durchgreifenden Erfolg
hingeben, wenn nian liest, wie zuversichtlich die amtlichen
Stellen in der bedrohten Provinz die Lage beurteilen.
Der Landrat des Kreises Rastenburg tadelt die Verbreiter
aufregender Gerüchte, die von einigen ängstlichen Ge¬
mütern „in memmenhafter Weise" geglaubt und noch
übertrieben werden, mahnt die Bevölkerung zu der bis¬
herigen Ruhe und betont, daß der Kreis durch eine starke
Armee in starken Stellungen geschützt ist, und daß nach
den bisherigen Erfahrungen nicht anzunehmen ist, daß
der Feind diesen eisernen Gürtel sprengt. „Von
dieser Auffassung ist es noch weit bis zu dem Gedanken,
als müßten wir mit einem russischen Vordringen unbedingt
rechnen, und als sei der Durchstich der Deiche in der
Elbinger Niederung mehr als die für den Kriegsfall mit
unserem russischen Nachbar stets geplante Schutzmaßnahme.
Wir haben oft genug ans Rußland her unerwartetes
Weichselhochwasserins Land bekommen, nun wollen wir
mit unserem eigenen Entschluß die Überflutung zwischen
den Schutzdämmen bewirken, die unsere große östliche
Stromschranke vollends unüberschreitbar für jeden Feind
verbreitert . Dieses Schutzwerk ist von demselben vor¬
sichtigen Geist eingegeben, der auch die KönigSberger
Festuiigsmaßiiahmen bestimmt hat. Kein Anlaß zur
Niedergeschlag nheit , sondern eine Sicherung unserer Lage.

Schwere Verluste französischer Kolonialtruppen . 1
Nach Meldungen der schweizerischen Blätter fand am

Mittwoch, dein 19. d. M., ein größeres Gefecht in der Ge¬
gend von Altkirch (Oberelsaß) statt. Bei Tagsdorf und
Umgebung stießen deutsche Truppen anf überlegene französische
Streitkräfte mit starker Artillerie . Die Deutschen hielten
trotz starker Übermacht lange ans und erfüllten so ihre
Aufgabe, starke französische Kräfte festzulegen, vortrefflich.
Gegen Abend trafen lange Verwundetenzüge in den
Dörfern ain Rhein ein, und kurz darauf folgten die ersten
Gefangenentransporte . Die sundgauischen Dörfer sind
mit Verwundeten aus beiden Kriegslagern überfüllt,
Schule, Rathaus , Kirche, Scheunen» alle irgendwie
geeigneten Gebäulichkeiten sind zu Lazaretten umgewandelt.
Die deutschen Sänitätstruppen und das Rote Kreuz haben
eine gewaltige Aufgabe zu erfüllen. Über 100 Wagen an
Verwundeten und Gefangenen, die von den deutschen
Truppen gemacht wurden, wurden gegen den deutschen
Rhein zu geführt, teils nach Leopoldshöhe, teils nach
Müllheim und Lörrach, teils nach Mülhausen. Über die
Kämpfe selbst wird nach der „Köln. Ztg." noch berichtet:
Ungemein heftig war der Kampf in der Umgegend der
„Drei Häuser" und ini Hnnsbachertal . Auf den Höhen
gegenüber von „Drei Häuser" hatte die deutsche
Artillerie vor dem Dorf Kappeln Aufstellung . ge¬
nommen, während die Franzosen von Altkirch über
Tagsdorf vordrangen in der Richtung gegen Jettingen.
Hier wurde durch deutsche Artillerie die französische
Infanterie , die zum großen Teil ans Zuaven bestand,
zum Stehen gebracht. Das mörderische Artilleriefeuer
brachte den Franzosen starke Verluste bei und warf sie
in regellose Flucht; namentlich die Zuaven sollen fürchter¬
liche Verluste erlitten haben. In der Gegend von Alt¬
kirch und Psirt entspann sich zwischen französischer und
deutscher Reiterei ein heftiges Gefecht, das mit der Ge-
saiigennahme eines ganzen französischen Kavallerie-

vir Fremdenlegion.
Eine Warnung und Aufklärung von Otto Luthe,

Saarbrücken.
8j Nachdruck verboten.

Dort der Raum des chef de gare (Stationsvor¬
steher), Telegraphenzimmcr , Kaffen mit Billcttvcrkanf,
Annahme und Aufbewahrung von Handgepäck ebenfalls
friedlich, als wenn es gar nicht anders sein dürfte , zu¬
sammen cinquartiert . Wunder nimmt es mich nur , wie
bei dem doch in Bel -Abbes immerhin starken, wenig¬
stens für derartige Verhältnisse starken Verkehr, hier
aicht Üebelstände auftreten . Freilich ist der Zugverkehr
'ein solcher wie auf dem Hauptbahnhof in Frank-
surt a . M . Wenn vielleicht von beiden Richtungen, von
Süd -Tlemsen, von Nord-Oran über Perriccau täglich
zier Züge einlaufen , ist es viel . Jedenfalls genügen
»iese dem Bedürfnis . Wenn man bedenkt, daß der Per¬
sonenverkehr fast ausschließlich durch Europäer gebildet
wird — der Eingeborene zieht das langsamere Reisen
mit Pferd oder Mairltiere vor — ist es zu bewundern,
vaß diese Züge fast immer besetzt sind, da die Linie
Perriceau -Tlemsen eine kleine Nebenlinie ist, die sich nach
)cr marokkanischen Grenze zu hinzieht.

Sidi -Bel -Abbcs . — Hitze, Sand , Staub , das sind
vre ersten Eindrücke, die der Ankommende auf dem
Bahnhof , der westlich der eigentlichen Stadt liegt , emp¬
fängt. Eine staubige Straße führt über einen freien,
andigen Platz , dem großen Arabermarkt . Heute, am
Donnerstag , ist derselbe mm zufällig vollständig frei.
An sonstigen Tagen wimmelt es hier von Menschen undTieren.

Unbeachtet der fast senkrecht herunter brennenden
Sonnenstrahlen spielt sich hier ein Leben und Treiben
rb, wie auf einer großen Börse . Es wird hier mit
lemselben Ernst von dem Beduinen um einige Stachel-
eigen , die einen Wert von 1 Sons präsentieren , ge¬
feilscht, oft mit richtiger orientalischer Ruhe , oft stun-
>enlang uni Kleinigkeiten gehandelt unter gegenseitiger
Versicherung größter Hochachtung, geschrien und ge-
chimpft und schließlich doch ein Handel zustande ge¬
bracht. Man geht mit Befriedigung , seinen Mann ge¬
tänden , seinem Geschäftsfreund oder Feind eins ansge-
viscbt zu baden, auseinander.

Kamele, Pferde , Maultiere , Esel werden als Groß¬
vieh hier gehandelt , freilich nur in einzelnen Exempla¬
ren. Elftere sieht man jetzt am Pla tze nur noch wenig,
Iextbem die Eisenbahn bis Bcn -Joincrf über Ensifra
hinaus nach dem Süden vorgerückt ist, kommen nur noch
wenige Karawanen so weit nach Norden.

Schafe und Hühner , als Hauptnahrungsmittel der
Eingeborenen , und nicht nur dieser, sondern auch der
ansässigen Europäer , werden in großen Mengen gekauft.
Welchen geringen Wert Fleisch in dortiger Gegend hat,
geht aus dem Beispiel hervor , daß man einen schwerer
und ausgewachsenen Hammel durchschnittlich mit 5 Frks
bezahlt und das an einem Platze , wo kein Ueberflus
des gesteigerten Absatzes wegen vor Händen ist.

Von Früchten sind die Haupt Handelsartikel Melo-
nen, Datteln und Feigen , sodann findet man zweimal
im >;ahre, im Dezeml" ? und Apoll , Apfelsinen in gro¬
ßen Mengen.

An der Nordscite des Araber «narktes zieht sich di«
Verblndungsstraße zwischen dem Bahnhof und der
ergentlichen Stadt hin , zu beiden Seiten bepflanzt mi)
mächtigen, schattcnspendenden Pflastancn , durch Spreng¬
wagen stets vom Staube bcfreftst, zgigt sie, daß man sich
der Zivilisation wieder rühmst . Durch die Porte Orar
betritt man , vom Bahnhof kc/mniend, die Stadt . Diese,
em etwas unregelmäßiges V.iereck, ist von einem hoher
Wall mit Mauern und Bastffoneu, sowie Türmen besetzt,
mit vorspringenden kleinen Eckbcscstigungeii versehen,
umgeben. Vier Tore , sämtlich zur militärischen Ver¬
teidigung eingerichtet, vernrrttLlln den Verkehr mit der
Vororten und der Außenwelt.

Die Porte Oran , nach No rdwesten Porte Tlemsen.
nach Sndwesten Porte Dahia , n ach Südosten Porte Mas-
care, nach Nordosten gelegen, g« den die Ausgangspunkt«
eines Hauptstraßenkreuzes , das das Stadtgebiet in vier,
wenn auch ungleiche Viertel tei lt , an . Das im Süder.
i>-” r5 cm̂ !ß ra ^.e llklegene Terrain ist meistens von mili¬
tärischen Baulichkeiten besetzt. D ie Kaserne des erster
Regiments , Legion etrangere — ein nach der Straß«
;u offenes Viereck — mit ihren A iebenanlagen , als Pro-
mantamt, . Lazarett , Stallungen , % Turnplatz , Kasino :c.,
lummt mindestens den vierten Te il des Stadtgebietes
unterhalb der Mauern ein. An öl 'fentlichen Gebäuder
und sonst zu »ernten, i ' e eintürmtzch -- in aotilcbem Sitz

erbaute katholische K;. . e, ein Bau des letzten Jahr¬
zehnts, das Gemeindehaus , das Theater , das letzter«
wn außen eher den Eindruck eines Schuppens machend.
Benutzt wird dasselbe nur , wenn sich eine reisende
Schauspielcrtruppc einmal von der Hauptbahnlinie Oran
Algier-Constantine verirrt , und die Markthalle mit ihren
täglichen Gewühl.

Der Platz Carnot , der einzige freie Platz der Stadt,
mit zwei Reihen Platanen ringsum bepflanzt, trägt ir
vcr Mitte den Musiktempcl: hier finden allwöchentlich,
entweder Sonntags oder Mittwochs , öffentliche Musik-
Aufführungen der Kapelle des ersten Regiments , di«
nebenbei bemerkt, stets die beste der gesamten franzö¬
sischen Armee ist, statt.

Das Leben in der Stadt spielt sich ebenfalls hie«
in den frühen Morgenstunden und nachmittags und
abends, bis in die Nacht hinein , ab . Dann sicht man
die sorglosen Spanier vor den Casees sitzen, eine Zi¬
garette nach der anderen rauchend, sie sind Kettenrau¬
cher, um die Streichhölzer zu sparen, wie sie versichern,
den unvermeidlichen Absinth vor sich. Da sieht man den
Legionär in roten Hosen, das capot (Mantel ) um, die
Schöße zurückgeknöpft, darüber die eeinture (Leibbinde)
von blauer Farbe umgeschnallt, auf den Schultern die
unvermeidlichen Epaulettes mit roten Franzen , das
Käppi schief auf dem nie sorgen-, doch stets weinschwe¬
ren Haupt , über einem von der Sonne verbrannten
bärtigen Gesicht, bei seinem litrc de vin rouge pour
Vit sous . Wenn er es nicht vorgezogen haben sollte,
sich zu einem Weinbauern nach einem der dicht vor den
Mauern der Stadt gelegenen Vororte zu begeben und
hier denselben, meist sogar besseren Wein, viel billiger,
für zwei Sous , das Liter nämlich, zu trinken.

Der Caseebcsitzer in der tzvtadt läßt sich die An¬
nehmlichkeit eines Stuhles und Tisches, sowie die Be¬
nutzung eiiles Glases mir sechs Sous bezahlen, ein ein¬
trägliches Geschäft.

Verdenken kann ich es dem Legionär nicht, wenn et
ökonomisch veranlagt , sein weniges Geld den Wein¬
bauern hinträgt und hier bessere Ware , direkt vor sei'
Iten Augen aus dem Lagersaß gezogen, kauft und seinen
Liter im Scharten des Hauses aus dem Bordstein sitzend
oder neben dem Kellcreingang im Grase liegend, ans
der Flasche trinkt, für die er freilich dem Weinbauern



Regiments bei Waldighofeki endete . Aus Werenzhausen,
südwestlich hinter Volkesberg , wird berichtet , das; dort drei
Schwadronen afrikanische Jäger eine Attacke gegen eine
deutsche Kompagnie ritten , die damit endete , daß die drei
Schwadronen fast vollständig vernichtet wurden.

*

Oie Zerftörung unfern*PetersburgerBotfebaft.
Durch bezahltes Gesindel.

Köln , 24.  August.
Ein Augenzeuge der Zerstörung der deutschen Bot¬

schaft in Petersburg schildert in der „Kölnischen Zeitung"
leine Beobachtungen über die Kundgebungen die sich
zuerst gegen Österreich -Ungarn und später auch aeaen
Deutschland gerichtet haben und die er Gelegenheit ' batte
von Beginn an anzusehen . Er macht folgende Be¬merkungen:

ift  eigentlich „ »richtig.
snH straftet,  ziehende Gesindel war van

^ „^ ' ' ' Nc' - d-.che.. Zeitung „ Nowojc Wremja " an.
fa »glich mit iJ,  spater mit 50 Kopeken für den Man»
bezahlt worden . Es bestand hauptsächlich ans halb.

V" CW firf) Crfl bci  de » spätere » Ver.
SLeute  des „ Schwarzen Hundert " -
zweifellos auf höheren Befehl — auschlosse».

nm ^ lW . T . B .)
, x. r- 0̂ 0 r ui er vorbedachte Gemeinheit ! Die Russen
haben sich außer jede Kulturgemeinschaft gestellt, wie dieBelgier.

Kleine krieggpokl.
25. Äug . Der „Reichsanzeiger " veröffentlicht die

»«mir !! e’ ^V.K 0. die sich im wesentlichen auf an der
cllatz-lotoringtschen Grenze kämpfende Truppen bezieht.
„ „ ^ ?̂ iin , 25. Aug . Amtlich wird mitgetcilt : Der Fahr.
.̂ m ^ s' ^ abnib - Trelleborg ist seit dem 21. d. M . in
vollem Umfange wieder aufgenoinmen.

Straschnrg i. E ., 25. Aug . Bor dem Kailervalast ftehen
nunmehr insgesamt neun erbeutete französische Ge<
'Putze . Lie Bauern haben vergangene Nacht ein fron.
rcmicyes Geldzeichen hier eingebracht , das zunächst im
Gouvernement aufbcwahrt ist.

,^ ioekholin, 25. Aug . Nach hier vorliegenden zuverlässigen
Meldungen ist der deutsche Konsul in Abo  mit seiner
av imir>e " ^haftet und »ach St . Petersburg geschafft worden.
vl ,-Reldungen . daß der Konsul hingerlchtct worden sei.Und faltet).

poHtlfcbe Rutidfcbau.
Deutsches Reich.

+ In der letzten Sitzung des Bundesrats wurde dem
Antrag betreffend schleunige Behandlung von Ein-
bnrgcrnngsanträgc » , dem Antrag betreffend Erweiterung
des Beschlusses über die Befreiung von der Schenknngs-
steuer für Zuwendungen zugunsten der Zwecke der deutschen
^ereine vom Roten Kreuz und dem Entivurf einer Be¬
kanntmachung betreffend die Abwicklung von börseninäßigen
Zeitgeschäften in Waren zugestimmt.

Bei der Auszahlung der Gelder für ansgehobene
Pferde , Kraftfahrzeuge nsw . hat sich herausgestellt , daß
die Besitzer in vielen Fä ' en zum Heeresdienst emgezogen

vorher ibren Ebekrauen und anderen .. An»

>iuch ct» gewisses Pfand hat yinterlaffen müssen . Ich
Paubx , durch Schaden sind die Pisang so klug gewor¬
den, daß sie auch von dem ehrlichsten Gesicht, es gibt
sUtch solche bei der berüchtigten Legion , ein Pfand in
chorn̂ von zwei Sous für die Flasche verlangen.
. . Für zu gut halte ich den Legionär jedenfalls nicht,
daß er , wenn er kein Geld mehr , aber noch viel Durst
hat , die Flaschen des einen Pisang , die ihm ohne Pfand
gegeben find , bei dem cmdcien iit einer anderen Straße
m vinrouge umsetzt . Was will der arme Bauer machen,
den Legionär sieht er nicht mehr wieder und selbst
wenn , verklagt er ihn beim Regiment , ist ein Achsel-
Bicken die Antwort und die Belehrung , sich vorzusehen,
wenn sich der Kommandeur um solche Kleinigkeiten lüm-
tzlern wolle , könne man Arrestlokale bauen , mehr wie
tsafcrnen heißt es , damit begnüge dich Bauer und ziehe

" " igst ah , wenn du nicht von einigen Kameraden
für kwbeltäters gleich an Ort und Stelle deinen Lohn

vcln schnödes Verhalten haben willst.
h ^ dir aber in den neuesten Tagen , du magst auf-
a Isen wie du willst , ein Spaß gespielt wird , an den

eme  zeitlang denkst, vielleicht daß unversehens eines
großen Lagcrsässer ausgelaufen ist oder ein Heu-

n»n ^ krohvorrat abbrennt , oder auch ein Wagen , der
[ *!} deinem Haus stand , in der Nacht verschwindet,

du sicher sein . Wer es war , du kannst dirs dcn-
' «r i klebeltäter für alles — der Legionär,

worci ^ in Schuldkonto ist es auch zu setzen, wenn
Reaiin " ^ Schild der Hebamme an der Tür des
Ar, .„^ vtskommandeurs , das Schild des vielbegchrtcn
oder ' der Tür des Totengräbers gesunden wird.
Schild h" " Pan dem Generalarzt der Garnison das
an ein^ Tierarztes an seiner Tür befestigt hat oder
»nd Morgen die Tafel , die den Eintritt
m
rasdem ^ orhalten des Besuchers des Stadtparkes regelt.

'PvBgarten steht, der den Küchen der Garnison
Wie "̂nn liefert,

ipiclsweilp lvenn bci ernsteren Vorfällen , so bci-
Schlüffel »i5 ? .14 . Jul > 1902 , kurz vor der Parade , der
geht , in d-m j ” das Schloß der Tür des Ehrensaales
holende &n„ Fahnen aufbewahrt werden , das ab-
Die Garnison davorsteht und nicht herein kann?
nun , ohne schon angetreten zur Parade . Was
den — mnn Das Schloß mußte ausgesägt wcr-

Pan hatte flüssiges Blei hineingegosscn — und
erst eine Stunde später staitfinden.Oder̂ e ?°nnteluenn hiy' Vl ' 1 viuc ^ uuiuc lautet , muvii.

Spritze seblc Cl "^brechendem Feuer der Metallkops der
dem bilden - vPsclbc war von Messing, ist längst
was „ ^Pkaust und in roten Wein verwandelt —
lange in es war , danach braucht man gar nicht
9Cbcr 9ei1V öcr  Uebeltäter für alles , der Legionc ?.
können hn 'p ® er  einzelne wird nie bestraft werden
kommt ' hmr s nur  in äußerst seltenen Fällen heraus-
Bel -Abbes ivar ; und die Gesamtheit — in Sidi-
bestrasen in „ durchschnittlich vier Bataillone — zu* 'n unmöglich.

Fortsetzung folgt.

' gehörigen keine Vollmacht zur Einpsangnahme der Gelber
ausgestellt hatten . Daraus haben sich Schwierigkeiten

, bei der Auszahlung ergeben . Um den Schäden abzuhelfen,
welche die Betroffenen durch eine Verzögerung der Aus¬
zahlung erleiden können , hat der Vundesrat jetzt eine
Verordimiig erlassen , durch ivelche eine Rechtsvermutung
aufgestellt wird , daß die Inhaber der über die Taxsummen
ausgestellten Anerkenntnisse von dem darin genannten
Berechtigten zur Empfangnahme der Zahlung bevoll¬
mächtigt sind. Die Auszahlung kann nunmehr ohne aus¬
drückliche Vollmacht der abwesenden Besitzer gegen Vor¬
legung des Anerkenntnisses erfolgen . __x„_

Italien.
X Durch den Leibarzt Pius X. wird eine interessante

Sluh-erniig des verstorbene » Papstes über den gegen«
wnrtigen Krieg bekannt . Nach den Anssagen des ArzteS
Dr . Marchiafava wurde der Papst dringend gebeten , mit
seiner großen Autorität sich gegen den Ausbruch des
Krieges zu verwenden . Der Papst erklärte daraus wört «'
lich: Der emzlge Herrscher , bei dem ich mit Aussicht aus
Erfolg intervenieren könnte , weil dieser Monarch stets in
Treue dem Heiligen Stuhl ergeben war . ist Kaiser Franz
Josef Aber gerade bei ihm kann ich nicht intervenieren,
denn der Krieg , den Österreich führt , ist gerecht , nur
lllzu gc .echt.

China.
X Am kommenden 1. September tritt China dein

Weltpostverein bci . Der Beitritt ist längst vorbereitet,
wird aber durch den Krieg nicht aufgehalten . Die Vertreter
der chinesischen Postverivaltung nahmen zwar schon auf
den letzten Kongressen teil , jedesmal aber mußten sie
erklären , daß sie mit den Einrichtungen ihrer Post noch
nicht genügend fortgeschritten wären , um die Verpflichtungen
eines Mitglieds dieses Weltbundes zu werden . China
war zuerst nur mit Postanstalten der europäischen Staaten
bedacht . Erst im letzten Jahrzehnt hat die chinesische
Regierung eine Post im europäischen Sinne eingerichtet
und allniählich ausgestaltet.
Kus Jn-  und Ausland.

«rauks .nt a. M ., 25. Aug . Die Polizei hat gestern
mehrere Cafss geschloffen, in denen Halbwelt verkehrte,
edemo die Kartoffclgroßhandlung Schultheiß , deren Besitzer
wuchensche Preise forderte . — Jn Gießen beschlagnahmte
oie Polizei 500 Laib Brot wegen Untergewichts . Die Brote
wurden an die ärmere Bevölkerung verteilt.

Trier , 27. Aug. Das hiesige Kriegsgericht verurteilte 5 bel¬
gische Freischützen wegen entsetzlicher Greueltaten zum Tode. Die
Verurteilten wurden heule morgen in den Matheiser Schießständen
erschossen.

Hirschberg , 27.  Aug . Von dem Rcichstagsabgeordneten
Justizrnt Dr. Ablaß ist, wie der „Bote aus dem Riesengcbirge"
meldet, bei seinen Kindern eine Nachricht cingetroffen, wonach sich
Dr . Ablaß und seine Gattin in Kriegsgefangenschaft, sonst aber
Wohlbefinden. Der Brief ist vom 16. August datiert, in Stockholm
zur Post gegeben und geschrieben auf einem Briefbogen des Grand
Hotel in Petersburg.

München , 27.  Aug. Prinz Luitpold von Bayern, der älteste
Sohn des Kronprinzen Rupprecht, ist heute in Berchtesgaden in¬
folge Halsentzündung gestorben. Er ist am 8. Mai 1901 geboren.

Roscndal , 27.  Aug. Gegen den kürzlich zum Staatsminister
ernannten belgischen Sozialistenführer Vandervelde und dessen
Gattin , die in Begleitung zweier Journalisten eine Ausfahrt im
Automobil machten, wurde ein Rcvolvcr-Attiittat verübt. Drei
Kugeln durchschlugen den geschlossenen Wagen, ohne einen der
Insassen zu verwunden. Vielleicht ift der Attentäter ein Sozialist,
der mit der Haltung des Führers der Partei im gegenwärtigen
Kriege nicht einverstanden ist.

Kopenhagen , 27.  Aug . Ministerpräsident Vioiani hat das
gesamte Kabinett aufgelöst, um, wie er erklärte, ein neues Kabinett
aus breiterer Basis zu bilden. Die Mitnlieder des neuen Kabinetts
sind folgende: Ministerpräsident und Justiz : Vioiani ; Aeußeres:
Briand ; Inneres : Delcasse; Krieg: Malvi ; Marine : Millerand;
Finanzen : Augagneur ; Oeffentlicher Unterricht: Ribot ; Oeffentliche
Arbeiten : Sarrant ; Kolonien: Thomson; Landwirtschaft: Dou-
mergue; Ohne Portefeuille David de Jules Guesde.

London , 25. Aug . Das allgemeine Moratorium.
h.  h . die Frist für den Aufschub aller Zahlungen , ist in ganz
Großbritannien bis 4. Oktober verlängert worden.

Sofia , 26. Aug . Der bulgarische Generalkonsul in
Saloniki Uedkow  ist gestern abend aus seinen Posten
abgcreist . _

Loyales istid provinzielles.
□ Schnldenbczahlen ist vaterländische Pflicht in dieser

Zeit . Diese Mahnung kann nicht oft und nicht laut genug
ausgesprochen werden . So hat die Elbinger Handels¬
kammer den verschiedenen Vereinigungen und Interessenten
in ihrem Bezirk einen Aufruf zugesandt , der aber auch für
die Allgemeinheit beherzigenswerte Anregungen enthält und
den wir deshalb nachstehend wiedergeben : „Obwohl ver¬
schiedentlich in der Öffentlichkeit darauf hingewiesen ist. daß
trotz des Kriegszustandes die Verpflichtung zur Zahlung
von Rechnungen und fälligen Forderungen besteht, halten
in großer Zahl gerade solche Personen mit ihren Zahlungen
zurück, die zurzeit ohne Schwierigkeit in der Lage sind, ihren
Verbindlichkeiten nachzukommen . Eine solche Handlungs-
weise verschärft die ohnehin schwierige wirtschaftliche Lag«
aller Teile des Volkes und ist im höchsten Grade unpatriotisch.
An die Zahlungskraft der Handel - und Gewerbetreibenden
werden zurzeit die höchsten Anforderungen gestellt : sie er¬
halten ihre Bedarfsartikel , welche sonst erst nach Monaten
bezw. durch Wechselausstellung bezahlt zu werden brauchten,
jetzt vielfach nur , wenn sie im voraus oder wenigstens bar
bezahlen , über das sonst übliche Maß hinausgehende
Zahlungen können die Handel - und Gewerbetreibenden aber
nur leisten, wenn sie genügenden Kasseneingang haben . Ein
Zurückhalten der Zahlungen seitens des großen Publikums
muß notgedrungen zu einem Rückgänge der notwendigsten
Warenbezüge und damit einer beunruhigenden Knappheit
und Teuerung führen . Im Interesse der Allgemeinheit und
auch dem eigenen bitten wir daher das Publikum dringend,
soweit es dazu imstande ist, Rechnungen und fällige
Forderungen sofort zu begleichen."

Hlichenüurg, 28. August. Die heute vom westlichen
Kriegsschauplätze eivaelaufenen Siegesnachrichten haben
hier großen Jubel ausgelöst. Beim Eintreffen der ersten
SregesnachRcht am Vormittag und der Siegesbotschaft
uw 4 Uhr nachmittags vukündeten die Glocken mit
ehernem Munde, daß der allmächtige Führer der Heer-
scharen mit unseren braven Soldaten ist, und sie zum
Sieae führt.

* Der heutigen Nummer legen wir das „Illustrierte
Sorintagsblatt" Nr. 32 vom 9. August, das wir infolge

des Purch die Mobilmachung ins Stocken geratenen
Bahnverkchrsnicht mehr herbekommen konnten, bei.
Die weiteren Nummern werden wir wieder regelmäß'g
beifügen.

* Zur Aussaat von Winterspinat  ist es
jetzt noch Zeit. Abgeiäumte Beete von Frühkartoffeln,
Erbsen nsw. werden frisch gedüngt mit Mist ober Jauche
und uwgegraben. Man sät den Samen in Rechen von
30 Zentimeter Zwischenraum. Am sichersten sind die
scharfsamigen Sorren, da sie am besten durch den Winter
kommen. Beim Mangel von natürlichem Dünger erzielt
man auch gute Erfolge mit Amoniak, welcher gleich nach
der Saat über die gedccklen Saotreihen gestreut wird.

Aus dem Oberwesterwaldkreis, 27. August. Für Kultur-
arbeilen haben im Rechnungsjahre 1914/15 nach Ge¬
nehmigung der Kultuipläne durch den Regierungs-
prösidentkn in Wiesbaden bereitgcstellt: Hmterkirchen
100 Mk., Ailertchen 865, Aipenrod 1930, Altstadt 460,
Bellingcn 810, Berod 950, Borod 250, Büdingen 600,
Dreisboch 1080, EnSpet 310, Gehlen 3430, Hachenburg
2730, Hahn 500, Hintermühlen 160, Höchstenbach 1400,
Hölzenhausen 220, Kackenberg 80, Langenhahn 390,
Lochum 1450, Merkelbach 500, Mittelhattert 300, Muden¬
bach 280, Niederhattert 390, Oberhattert 450, Pükchen
360, Rotzenhahn 570, Schmldthahn 850, Steinebach 470,
Stockum 160, Todtenberg 350, Wahlrod 840, Welken¬
bach 410, Wied 1700 und Winkelbach 340 Mk.

Homburgv. d. H., 27. August. Die Kaiserin traf
gestern Abend kurz vor 8 Uhr in Bad Homburg ein.
Sie wurde am Bahnhof von Landral Ritter von 'Ma-x
empfangen. Sie fuhr in Begleitung einer Hofdame in
offenem Automobil zum königlichen Schloß und wurde
aus dem ganzen Wege von einer nach Tausenden zählenden
Menschenmenge enthusiastisch begrüßt. — Heute Skach-
mittag nach4 Uhr traf die Kaiserin in Begleitung der
Prinzessin Fri-drich Karl von Hessen von Homburg in
Frankfurt ein und besuchte Hospitäler und Lazarette, in
denen KriegSveiwur>dete liegen. Die Kaiserin unterhielt
sich mit den Soldaten und brachte ihnen Blumen.

Bad Orb, 27. August. Der hiesige, im Bau bcfind-
liche Truppenübungsplatz für das 18. Armeekorps wird
demnächst mit einer größeren Anzahl französischer Ge-
fangenen belegt werden.

Kurze Nachrichten.
Die Linzer Basalt -Akticn-Gesellschaft in Marienberg  gewährt

allen zum Heere einberufenen Arbeitern, die seit über drei Monaten
in ihren Betrieben beschäftigt waren, eine Unterstützung von einem
Drittel der staatlichen lliiterstützuiigssütze. Auf begründeten Antrag
sollen auch die Arbeiter, die noch nicht drei Monate beschäftigt
waren, unterstützt werden. — Stabsarzt Dr. Grenz aus Wissen
wurde als Chefarzt des 3. Reserve-Lazaretts in Trier einberufen.
Dieses Lazarett umfaßt 6 Stationen mit 6 Aerzlen und 1800 Betten.
— Jn Attenkirchen  fiel das dreijährige Söhnchen des Händlers
Karl Gallo III in den Drischeiderbach und ertrank. — Graf von
Walderdvrff auf Schloß Molsberg hat seine Schlösser Neurod und
Kloppenheim sowie das Hilgenhaus in Lorch a. Rh. dem Roten
Kreuz als Lazarette oder Genesungsheime zur Benutzung angeboten
und einen größeren Geldbetrag gespendet. — Die in Wiesbaden
eingetrosfenen Berwundeten sprechen sehr anerkennend Uber die Tätig¬
keit des Roten Kreuzes. Bald nach erhaltener Verwundung seien
ihnen von Mitgliedern des Roten Kreuzes von sachkundiger Hand
in wenigen Augenblicken tadellose Verbände angelegt. Von stunden¬
langem Liegen auf demSchiachtfeide könne keine Rede sein, schlimmsten¬
falls btieben ganz leicht Verwundete drei Stunden ohne Verband.
Der Transport nach den Lazaretten im Inland sei ziemlich rasch
vor sich gegangen. Die Einrichtung in den Lazarettzügen sei muster¬
gültig. Die Verpflegung erfolgte auf allen Haltestellen in zuvor-
kommender Weise.

o Leipziger Mcstc . Von dem Meßausschuß der
Handelskammer Leipzig wird über die Verschiebung der
wrichaelis -Musterlagermesse 1914 mitgeteilt , daß der Rat
der Stadt Leipzig in einer soeben unter Zuziehung vvn
Vertretern des Meßausschusses , sowie von Meßinteressenten
stattgesuiidenen Sitzung beschlossen hat , an der Abhaltung
der,Messe an sich festzuhalten , jedoch die Musterlager-
Meise (Engros -Woche) innerhalb des Rahmens der allge-
meinen Michaelis -Messe auf die dritte Woche zu ver-
chieben so dag die Musterlager -Messe also Sonntag , den

13. September d. Js . ihren Anfang nimnit . Gleichzeitig
wird der Beginn der Herbst -Lederniesse , sowie die Leder-
Meßvorse aut Mittwoch , den 16. September d. Js . ver-
£ . r/ " *UV " , Vordre zum ersten Male abgehaltenc
Deutsche Schuh - und Ledermesse wird infolge eines Be-

ci . t des veranstaltenden Vereins bis auf weitererverschoben.

u wegen vas Zlirnckhaltc » des Metallgeldes erließ
der Landrat in Schildberg eine Bekanntniachung , in bei
er darauf hinweist , daß , falls das Hartgeld weiter zurück-
gehalten wird , die Militärbehörde Haussuchungen vor-
nehmen mird . Diejenigen Personen , bei denen größer«
silver - und Goldbestände entdeckt werden , würden daiir
NM der Möglichkeit zu rechnen haben, daß das vor-
gemndenr Hartgeld beschlagnahmt werden wird . Auch bei
i sich gegen dis Vaterland , der in den gezen-
11 /fl Zeiten aus tiemlicher und unbegründeter Sorg«
daon beitragt , unjere wirtschaftliche Kraft zu schwächen.

9 Drei kaiserliche Prinzen bci Nainnr . Die Deutsche
Kaiserin erfuhr den Fall von Namur gerade in dem
Augenblick, als sie das Berliner Hotel „Reichstag " betrat,
wo sie der Gattin des früheren Neichstagspräside -nten
Grafen Stolberg einen Besuch abgesiattet hatte . Jn der
Lorhalle hielt sich gerade der alte Generalmajor von der
Schulenburg auf , der auch im Hotet „Reichstag " wohnt,
and brachte die Nachricht von dem Fall Namurs von
einem Ausgang mit . Als die Kaiserin die Halle durch-
jchritt , begrüßte sie auch den Generalmajor , der ihr freude-
jtrahlend von dem neuen Sieg unserer Truppen und der
Eroberung der starken Festung berichtete . Die Kaiserin
sagte darauf bewegt : „Na , Gott sei Dank , da können wir
4 alle zufrieden sein, drei meiner Jungen sind auch
dabei ."

O Der Humor unserer blauen Junge ». Von dem
herzerfrischenden Selbstvertrauen , das unsere blauen
Jungen beseelt, und von ihrem gesunden Humor gibt
folgender Brief eines Magdeburgers eine neue Probe.



Ser sich ün Bord der „Goeben" befindet. „Die innigsten
Grüße vom kriegsmäßigen Kohlen sendet Euer treuer
Hans . Gestern früh 4 Uhr haben wir einen Streich ge¬
liefert. Wir haben eine französische Stadt in Brand ge¬
schossen. Das war ein Hauptspaß. Denen mag das Kaffee¬
trinken auch vergangen sein. Als wir danach wieder
zurückpirschten, verfolgten uns zwei große englische Linien¬
schiffskreuzer. Aber die konnten ja nicht mit uns mit. Wir
haben denen telegraphiert, ob wir sie in Schlepptau nehmen
sollen, sie kämen ja sonst nicht vorwärts . . ."
kleine Oages - Obronik.

Dresden , 25. Aug. Bei einem Riesenfener stürzte der
Brandinspektor Mittmann in einen Schacht und war
sofort tot.

Leipzig, 25. Aug . In dem Dorfe Ablaß erkrankte die
dort zu Besuch weilende Familie des Arbeiters Brakloh aus
Leisnig. Die Frau hatte zum Anrichten statt Petersilie
Schierling genommen. Sieven Personen sind bereits ge¬storben.

Die Nassauer vor dem Feind.
Frankfurt a. M., 23. August. Ein Transport von

etwa 70 Verwundeten des in Frankfurt a. M. garnifo-
nierenden 81. Infanterie -Regiments ist am Montag abend
hier eingetroffen. Die Leute erzählten mit großer Be¬
geisterung von dem heldenmütigen Verhalten ihres Re-
gimentS, das dem außerordentlich stark verschanzten
Feinde mit unwiderstehlicher Stoßkraft zu Leibe ging.
Sie erstürmten eine Anhöhe und vertrieben den Feind.
Prinz Friedrich Karl von Hessen ergriff, wie die Frank¬
furter Zeitung meldet, selbst eine Fahne, nachdem der
Fahnenträger verwundet niedergesunken war und führte
daL von ihm kommandierte Regiment zum Siege. Als
die Franzosen von dem Feuer der Deutschen überschüttet
wurden, verließen sie ihre Stellungen und liefen land-
einwärts , um dann schon nach wenigen hundert Metern
Gewehr, Tornister, Mantel usw. fortzuwerfen, die Hände
hoch zu heben und sich bedingungslos zu ergeben. Die
Verwundungen rühren meist von Granaten her. Die
Verletzten erzählen, daß sie vielfach von Franktireurs
beschossen worden sind. Ucker die Pfl 'ge im Felde durch
daS Rote Kreuz und die Verpflegung im Felde herrscht
bei den Leuten nur eine Stimme deS Lob«-8. Unter den
Verwundeten befanden sich auch mehrere 80er aus Wies¬
baden und 87er auS Mainz. Die Schwerverwundeten
der 81er blieben in einer Grenzstadt zurück.

Ueber das erste Gefecht, daß das hier garnisonierende
81. Infanterie -Regiment, das bei Libramont in Belgien,
wo ein deutsches Armeekorps gegen drei französische
Armeekorps den Sieg behauptete, zu bestehen halte, wird
noch gemeldet:

Verwundete Soldaten sagen aus , daß sie diejenigen,
die aus dem Hinterhalt schossen, aufhängten. SamStag
den 22. August hatte das Regiment das erste Gefecht
bei dem Orte Mersaille 10 Kilometer südwestlich von
Libramont. Mit aufgepflanztem Seitengewehr ging es
durch den Wald. Bold waren wir an den Feind. Rechts
und links lichteten sich unsere Reihen. Aber e8 ging
rastlos vorwärts . Als wir den Wald verlassen hatten,
sahen wir in einer Entfernung von etwa 150 Metern
eine Anhöhe, die von feindlicher Infanterie und Artillerie
besetzt war. An Dcckung war nicht viel vorhanden.
Trotzdem ging eS im Laufschritt zum Sturm auf die
Anhöhe. Daß nun nicht alle niedergcmetzelt wurden,

liegt an dem schlechten Schießen der Franzosen. Bald
war die Anhöhe in unserem Besitz und der Feind in
voller Flucht. Wir verfolgten ihn 10 K lomeiec weil.
Er erlitt starke Verluste, aber w>r hatten viele Ver¬
wundete. Das Gefecht und die Verfolgung der Feinde
hat bis in die Nacht hinein gedauert.

Die „W ctzb. Ztp." schreibt: Zwei Kompagnien er¬
beuteten 18 Geschütze und nahmen u. a. einen Gmeral
gefangen. Wenn uns auch Rücksichten auf Geheim¬
haltung unseres Trvppenaufmarsches davon abhalten
müssen, nähere Angaben über Oct und Zeit zu machen,
so können wir doch schon beute mitteüen, daß unser
Wiesbadener 80. Infanterie -Regiment an den Kämpfen
der letzt«n Z it seinen glorreichen Anteil halt». In elner
großen Schlacht haben die 2. und 4. Kompaanie des
1. Bataillons 7 Stunden lang in der vordersten Schützen-
ltnie gelegen. Trotz des mörderischen feindlichen Feuers
gingen sie mit unvergleichlicher Topferke-t vor und er-
beuteten 18 Kanonen, ferner nahmen si- u. o. einen
General gefangen. Der Geist des Regiments ist, w'e
der aller anderen deutschen Truppen, prachtvoll. Jeder
Mann setzte aus eigenem Antrieb sein letztes ein, um
den Feind zu schlagen. In jedem Mann steckt der un¬
gestüme Wunsch nach vorwärts . Mit solchen Truppen
muß der Sieg unser sein.

Ein Hurra für unsere tapferen Nassauerl

Des Landwirts Merkbuch.
Schwache Spargelpflanzen zu kräftigen . Man

laste fie ein Jahr lang mit dem Stechen von Keimen odei
Pfeifen verschont und stehe mit Dünger bei, der auf die
Spargelbeete obenauf, oder nur flach einzuhacken ist.

Mittel zur Behandlung der Hornspalten : Honig
gelbes Wachs. Beide Mittel sollen zu gleichen Teilen

oer schwacheni Feuer zusammengeschmolzenund gut durch-
geruhrt werden. Die so entstehende flüssige Masse wird
mittels Pinsel auf den zuvor sorgfältig gereinigten Huf oben
und unten , sowie in die gut mit lauem Wasser gereinigten
Spalten und Riffe aufgetragen. Eine mehrmalige Wieder-
bolung dieser einfachen Kur soll die vollständige Heilungherbeifuhren.

Sind Tiere von Insekten gestochen worden, so daß
eine starke Verschwellung eingetreten ist, dann wache man
Anstriche von Lehm, den man mit Wasser oder Essig an¬
rührt . Auch kann man Salmiakgeist einreiben. Man ver¬
meide aber ein allzu starkes Reiben, da sonst die Entzündung
sich steigern kann.

Distelbekäinpfung.
Auf drei Parzellen , je V- Ar grob, stellte man ver¬

gleichende Versuche an. Die erste diente als Kontroll-
parzelle, auf der zweiten wurden die Disteln abgestocheu
und auf der dritten abgehauen. Der Distelbestand war
sehr dicht und gleichmäßig verteilt (durchschnittlich aus
jeder Parzelle 615 Stück). Das „Abstechen" geschah am
4. Juni , das „Abbauen " am 4. Juli . Die Feldfrüchte
wurden am 15. August geerntet, aber nicht gewogen;
das Brmttogc:wicht wurde auf der Kontrollparzelle
und auf der „abgehauenen " Parzelle sehr groß, da¬
gegen auf der ..abgestochenen" sehr klein. Bei der Ernte
standen die Disteln auf den Kontrollparzelle sehr kräftig
und ragten etwa Vs Meter über das Korn hinaus , auf
der „abgehauenen " standen sie ebenfalls sehr kräftig und
waren im Gegensatz zu der Kontrollparzelle stark verzweigt,
so das; sie weit mehr Platz einnahmen. Selbstverständlich
war Vas Aussamen ausgeschlossen, dafür nahmen aber die
viele/.i Zweige und Blätter den Kulturen eine Menge
Nabruna . Feuchtigkeit und Lickt weg. Auf der „alv

gestochenen" Parzelle waren die Disteln in nur geringer
Anzahl vorhanden, schwach entwickelt und nur etwa 10
bis 13 Zentimeter hoch, das Korn stand kräftiger als auf
den andern Parzellen . Das „Abstechen" scheint also das
wirksamste Mittel zur Bekämpfung der Disteln zu sein,
während man mit dem „Abhauen" noch schlechtere Erfolge
Erfolge erzielt, als wenn man nichts zu ihrer Be¬
kämpfung tut . _

ßandele -Zeitimg.
Limburg, 26. Aug.  Fruchtmarkt.  Durchschnittspreis per

Malter . Roter Weizen, Nassauischer, 20,00 Mk., Weißer Weizen,
angebaute Fremdsorten, 19,50, Korn 15,00, Hafer 12,25 Mk., Kar¬
toffeln per Zentner 5,00 Mk., Butter per Pfund 1,00—1,10 Mk.,
Eier per Stück 8—9 Pfg.

Wiesbaden, 27. Aug. Fruchtmarkt. Hafer 22,00—25,00,
Richtstroh 4,20—4,40, Krummstroh 3,60—0,00, Heu 6,40—7,80 Mk.
per 100 Kilo. Angefahren waren 2 Wagen mit Frucht und
20 Wagen mit Stroh und Heu.

Getreide-Wachenbericht der Preisberichtsstelle des Deutschen
Landwirtschaftsrats vom 18. bis 24. August 1914. Dank der günstigen
Witterung ist die Ernte zum größten Teile geborgen. Nun heißt
es, die Aecker für den Winteranbau herzurichten, was bei dem
Mangel an Pferden immerhin längere Zeit als sonst in Anspruch
nehmen dürfte. An Arbeit wird es den Landwirten jedenfalls nicht
fehlen, auch werden Gespanne zur Beförderung des Getreides zu
den Bahnstationen nur schwer zu entbehren sein. Im Eisenbahn¬
verkehr haben sich die Verhältnisse zuletzt zwar gebessert, indes er¬
wachsen dem Handel durch den Mangel an Säcken neue Schwierig¬
keiten. Was das Geschäft anlangt , so beginnt die Nachfrage Wost-
und SUddeutschlands neben den fortlaufenden Ansprüchen der
Heeresverwaltung allmählich eine wichtige Rolle zu spielen. Man
ist dort an regelmäßige Zufuhren vom Auslände gewöhnt, und da
diese fehlen, ergibt sich die Notwendigkeit, Getreide aus entfernter
liegenden deutschen Produktio.nsgebicten auf dem Bahnwege heran,
zusckaffen. Die Regierung hat diesen Verhältnissen nunmehr durch
Einführung ermäßigter Frachtsätze Rechnung getragen. Der bereits
in Kraft getretene Äusnahmetarif gewährt für Roggen und Weizen
von 400 Kilometern ab und für frische und getrocknete Kartoffeln
schon von 150 Kilometern ab Frachtermäßigungen, und zwar beträgt
pro 10 Tonnen bei Getreide der Satz für 500 Kilometer 202 Mk.,
bei Kartoffeln für 200 Kilometer 45 Mk., jede weiteren 100 Kilo¬
meter werden mit je 10 Mk. berechnet. Auf Grund dieses Staffel¬
tarifs hat sich bereits ein reges Geschäft zwischen Ost und West
angebahnt, und angesichts der gesteigerten Nachfrage haben die
Preise in der Berichtswocheeine weitere Erhöhung erfahren. Be¬
sonders fest war die Stimmung wieder für Hafer, zumal das
Angebot in diesem Artikel bisher nur mäßigen Umfang aufzuweisen
hatte . Während die Haferpreise am Berliner Markt seit der Vor¬
woche um 7 bis 11 Mk. angezogen habe», ist für Roggen eine
Wertbesserung von nur 1 bis 2 Mk. festzustellen, da der vorsich¬
tigeren Nachfrage genügend Angebot gegenüberstand. In Weizen
bedingt das Fehlen fremder Zufuhren naturgemäß einen verstärkten
Verbrauch an inländischem Material , das bei meist sehr guter Be¬
schaffenheit zu 8 bis 4 Mk. höheren Preisen Aufnahme fand. Das
Geschäft in Gerste beschränkt sich zunächst in der Hauptsache auf
den Bedarf für Futterzwecke zu Preisen von 188 bis 205 Mk.
Russische Gerste ist nur noch in kleinen Mengen am Markte, auch
die Maisvorrüte räumen sich schnell. Die Berliner Notiz für letzteren
Artikel lautet 189 bis 194 Mk. Da bezüglich der Vorverkäufe von
Getreide vielfach Unklarheit besteht, wird von amtlicher Seite dar¬
auf hingewiesen, daß alle nicht börsenmäßigen Lieferungsgeschäfle
in Kraft bleiben, so daß der Verkäufer zu liefern, der Käufer
abzunehmen hat.

Weilburger Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Samstag dcu 29. August 1914.

Abnehmende Bewölkung, meist trocken, tagsüber
wärmer als heute.

CMVf Iphpttf kann der „Erzähler vom Wester-
JVVVIU wald " neu bestellt werden. Der

Bezugspreis beträgt für den Monat nur 50 Pfg . (ohne Bringerloh ).
Bestellungen nehmen alle Postanstalten , Briefträger , unsere Aus¬
träger sowie die .Geschäftsstellein Hachenburg entgegen.

Einladung
zu einer  dringlichen  Sitzung der Stadtverord-

neten-Versammlung
auf Samstag dcu 2». August li)14, nack,mittags 6 Uhr.

Tagesordnung:
1. Unterstützung von Angehörigen der zuni Heere einbe-

rufenen Wehrpflichtigen.
2. Vertretung des erkrankten Stadtkasscn-Rendanten.
3. Geheime Sitzung.

Hachenburg, den 28. August 1914.
Der Stadtverordneteuvorsteher r

Lo r. D ew a l d.

Ms ceilradlvng

Sendet unseren tapferen

Kriegern
StolliaerdiPäcbctien

-gefüllt mit-
Schokolade und Pfefferminz

fertig verpackt Stück 80 Pfg.
Jeder wird im felde erfreut fein
über diele Kleine ifufmerKTumKeit!

Drogerie Karl Dasbach
Hachenburg.

Wichtig für Liebesgaben!
Soden eingetroffen ift eine lehr grojje Sendung

welche seit dem 20. Juli unterwegs war.

Diese Waren sollen während des Krieges
AM' zu Spottpreisen -MW verkauft werden.

200 Pfund Handtücher pcr Pfund 1,25 M.
213 Pfund Schlafdecken per Pfund 1,25 M.
240 Stück Biber -Bettbücher Q(-

jbk!>ß und bunt , prachtvolle Qualitäten von ** *-* '"Pia * JJl*
sonst erheblich teurer

Für Sanitäts -Schürzen Lt -S
1A ) Zentimeter breit per Meter 05 Pfg.

Fertige Sanitäts-Schürzen Zf?X ”„«S auffallend billig.
Auf große Posten Strümpfe und Socken
- - machen wir besonders aufmerksam. -—

ErstklassigeRoland- Fahrräder
1 Jahr Garantie , Mk . »3 «—.
Anzahlung Mk. 20.—, Abzahlung
nwnntlich Mk. 5.—.
Boi Barzahlung hoher  Rabatt.

Warenhaus$ Rosenau
Hachenburg.

Starke Aufnehmer statt 46 jetzt 35 Pfg.

Jzeder Nichtkenner unter Preis ,«».

Berliner Kaufhaus
Hachenburg.

Denken Sie an unsere 95 Pfg . Tage , welche bis 31. d. M. dauern.

stlllWlW •» '
Druckerei fles„Erzähler vom UJesterveair In BachenhKr«. Beinrieh Orthey, Bachen&urg.

Feldftecher,
Barometer,Thermo¬

meter, Brillen
:empfiehlt zu billigsten Preisen
h. Backhaus, Bachenburg.

i

Fliegenfänger
per Srück 4 Pfg.
10 Stück 35 Pfg.

bei

Heinr . Orthey , HachentnnS'

^Solinger]
“ Stafiluiaren

Große Auswahl-
C. von Saint George

Hachenburg.
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